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Von Arno Zol;. 
Du ließer Frühling! Wohin Bift du gegangen? 
Roch ſchlagt mein Berz, was deine Vögel fangen. 
De ganze. Welt war wie ein Ölumenftrauß, 
Kängft ift das aus! 
Die ganze Welt ift jett, o web, 
Barfüßle im Schnee. 
Die [Hwarzen Bäume ftehn und frieren, 
Im Ofen die Bratäpfel mufizieren, 
Das Dach hängt voll Eis. 
Und doch: Bald kehrſt du wieder, ich weiß, ich weiß | 
Bald kehrſt du wieder, 
D nur ein Weilchen, 
Und Blaue Lieder 
Guten ia Peilcheni 
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Meinem Raben. 


ie alles fih in mir fo feltfan regt, 


Wie mich ein froh Geficht 10 frob bewegt! 


O fehrit du wieder, meiner Kindheit GLüd? 
O Fehret, Blumen, Lied und Lenz, zurilcd!... 


So will ich denn, zu reiner Luft bereit, 
Entaegenbarren einer febönern Zeit 

nd mill in bir, mein Sind, mich wieberfehn, 
Und wieder froh und feit durchs Leber gebm. 


Will feiih auf fein beim erften Sonnenftrahi . 
Und mit dir wandern über Berg und Tal, 
Will Märchen dir erzäblen bold und fein 
Finit unter buntem Weihnachtskerzenſchein. 
Hans Penzmans 






selmichel 
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Von Hans Holdermund, 


Denkt euch doch: War da einmal ein 
Zunge namens Michel, der fich fchon bei 
hellem Tage fürchtete, wenn er allein in 
einem Zimmer bleiben follte, wenn er in 
den Keller oder auf den Boden geben 
mußte; num könnt ihr euch einen Begriff 
machen, wie fich der Haſenfuß erft in 
der Dunkelheit fürchtete. Uberall glaubte 
er etwas zu ſehen, wo nichts war, und 
fein Vater fagte zu ihm: „Du bift 
einmal ein rechter Grufelmichel!” Und 
den Damen behielt er lange Zeit. 

Es begab ſich eines Tages, daß 
Srufelmichel feine Großmutter befuchte, 
die am Ende des Dorfes wohnte. Da 
fie ihm nun fo ſchöne Märchen erzäblte, 
merkte ber Knabe gar nicht, daß fich 


Jetzt 


bereits der Abend herabſenkte. 
hieß es aber: ſchnell nach Hauſe! 


Als Gruſelmichel ſich auf den Heim⸗ 
weg machte, ach, da begann er zu 
zittern, denn überall glaubte er Geſtalten 
zu ſehen, und die Bäume ſtreckten ſogar 
lange Arme nach ihm aus. 


Das wäre nun noch nicht jo fihlimm 
gewesen, aber er mußte am Friedhof 
vorbei. Ha! da ob auf jedem Grab- 
bügel eine weiße Geftalt. So fehnell 
er nur konnte lief er, die Augen zur 
tneifend, ‘worüber, er fühlte jich erſt 
wieder geborgen, als er dag Gtein- 
pflafter des väterlichen Hoſes unter 
feinen Füßen hatte, 





| 
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ber auch da war es Dunkel und 
nicht gebeuer; und plöglich hul — 
trapp, trapp, trapp! folgte ihm etwas 
auf den Ferſen, weiße Gefpeniter 
floaen um ibn ber und gaben ibm 
klitſch, Hatich! rechts und Imks mit 
falten naffen Händen ein paar um 
die Obren, daß er vor Schreck beinabe 





geſtorben wäre. Grufelmichel flog nur 
ſo die Treppe hinauf. Doch trapp, 
trapp, trapp! fam es hinter ihm ber; 
laut fchreiend ffürzte der Junge atemlos 
ing Zimmer, wo fein DVater gerade 
gemütlich feine. Pfeife Ichmauchte. 
„Was fehreift du denn fo fürchterlich, 
du Grufelmichel?” rief der Pater 
zornig. Doch Michel erzählte bebend, 
wie er von der Großmutter gelommen 
jei, und wie auf dem Friedhof, wo er 
vorüber mußte, auf jeden Grabe eine 
weiße Geftalt geſeſſen, die ihn angeſtarrt 
und die Arme nach ibm ausgeſtreckt 
babe, wie im dunfeln Hof Gefpeniter 
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umberflögen und ihn mit naffen Händen 
ins Geficht gefchlagen hätten; wie end- 
lich immer einer trapp, trapp! binter 
ibm die Treppe heraufgekommen ſei. 
Da lachte der Vater laut auf und 
fagte: „Sa, ja, du bift unfer Grufel- 
michel”. Dann nahm der Vater eine 
Laterne, zündete ein Licht darin an 
und fubr fort zu Michel zu 
fprechen: „Sest fomm einmal 
mit! Ich will dir Deine Ge— 
ipenfter beim Schein der Laterne 
zeigen. Zunächſt blicke auf 
deinen rechten Fuß! Was 
trapp, trapp! hinter dir herkam, 
‚war diefer dürre Zweig, der auf 
dem Wege an deinem Schuh 
bängen blieb, und den du auf 
der Treppe nachjchleifteft.” 
Nun fahte der Dater den 
Michel bei der Hand und 
führte ihn in den Hof. „Bier,“ 
— er, „ſieh dir deine Ge— 
penſter an, die dir mit naſſen 
Händen Ohrfeigen verſetzten!“ 


Gruſelmichel ſah des Vaters 
leinene Hemden, die zum Trocknen 
aufgehängt waren; die naſſen 
Armel ſchlugen im Winde hin 
und her, die hatten Michel 
um die Ohren geſchlagen. 

Aber nun kamen Vater und 
Sohn zum Friedhof. Hul da 
ſaßen ja noch Die weißen Ge— 
falten und ftreeften die Arme aus. 


Als jedoch der DBater mit der Laterne 


lsuchtete, da waren e8 die Kreuze auf 
den Geabhügeln. | 

Test gab der Vater aber dem 
Gruſelmichel ein paar richtige, gepfefferte 
Dhrfeigen, daß der Junge gleich in 
eine frifch gegrabene Grube fiel. Und 
als man. ihn wieder bherausgebolt, da 
war ibm das Grufeln für immer ver- 
gangen, und er konnte von nun an 
ſogar nachts ohne Beben allein über 
den Friedhof geben. Ye 

Wenn ihr's nicht glaubt, fragt 
ihn ſelbſt! ... 
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J Yosef er von "Eichendorff 
5 —J4 erſchneit liegt rings die ganze Welt, 


Ich hab nichts, was mich freuet, 
Verlaſſen ſteht der Baum im Feld, 
Hat längft fein Laub verſtreuet. 


Der Wind nur geht bei ſtiller Macht 
Und rüttelt an dem Baume, 

Da rührt er feinen Wipfel facht 
Und redet wie im Traume. 


Er träumt von Fünft’ger Fruͤhlingszeit, 


Von Grün und Duellenrau'chen, 
Wo er im neuen Bluͤtenkleid 
Su Goties Lob wird raufchen. 
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Eine phantaftifche 
Geſchichte. 
Bon Waiter Heichen. 






Bisheriger Verlauf der Erzählung, 

Matrosen jeben im Wafjer ein jetiames Wejen treiben, das ein Menſch zu fein fcheint und offenbar doch 
nach Belieben tauchen und unter Wafjer verweilen fann. Gie wollen es fangen, aber es entzieht fich ihnen 
indem es in der Flut verjchwindet. Es ift der Rrwicäin eines Anterſeebootes, der eine neue Tau herausrüftung 
erfunden bat, die es ibm ermöglicht, unfer Waſſer su atmen und zu leben, ganz wie ein Fiſch. Er hat fein 
gefunfenes U-Boot gejucht und aefunden. Test saucht er zu ibın hinab, ftellt feit, daß es durch einen großen 
Kir in der einen Wand unbrauchbar geworden ift, dringt in Das Innere und findet Dort fünf feiner Leute 
noch am Leben. Pier steigen mittels der Taucherausrüſtung zur Oberfläche, in der Hofinung, durch ein 
voriberfommendes Schiff gerettet zu werden. Der Kapitän mit einem ein inen bleibt zurüd. Plöstich bebt 
ein Seebeben eine kleine Infel aus der Tiefe zum Meeresjpiegel empor, mit ihr fteigt Das U-Boot ans Licht. 

Zwei Matroien des U-Boots werden von der Flut an den Strand geworfen. Cie find noch am Leben und 
berichten dem Kapitän ibre wunderbare Nettung. Auf diefer neuen unbetannten Injel gründet nun dieſer 
Kapitän eine große Anlage, die ev mit den neueſten, zum Teil von ibm ſelbſt vollführten Erfindungen tech iſcher 
Art verſieht. So macht er fie zu einem mächtigen, unügerwindlichen Seeſtützpunkt, der feinem Vaterlande die 
Sperherifchaft über den Stillen Ozean geben jol, Durch Verſuche, welche angeftellt werden, lernen Die 
Arbeiter etwas von der Art diefer großen Erfindungen fennen und werden von aberaläubifcher Furcht erfüllt. 


6. Kapitel, 
Ein halbes Jahr ſpäter. 


Schd Monate find feit den legfen Er- 
signiften verftrichen. Auf der einfamen 
kleinen Inſel mitten im Stillen Ozean tft 
eine Baractenftadt entjtanden, Die Hunderte 


von Arbeitern beberbergt. In der Mehr— 
zahl find es Neger und chiwmejifche Kulis, 


und feiner von ihnen fennt den Sinn und 
Zweck des Werkes, an dem fie fibaffen. 
Mach den Plänen des Mannes, den jie Den 
Herrn der Infel nennen wird ihnen Die 
Arbeit zugewieten. Gein Geift, fein Wille 
ift e8, der die vielen Hände lentt, zielbe— 
wußt und gebeimnisvoll. Rinas um Das 
tleine Eıland ber find in das harte Geftein 
Rammern gefprengt, die miteinander Durch 
Gänge verbunden find, Wie Stoöockwerke 
liegen fie übereimander. Gegen Die See bin 
öffnen fich runde Luken, Die wie finfiere 
Augen in die Ferne ftarren. Und von all 
Diefen Kammern laufen wiederum 
Gänge zu einer großen unter» 
irdiſchen Halle, die das Herz Des 
Ganzen iſt. Don Ddiefem Herzen 
gehen die vielen Adern aus, die den arohen 
Mechanismus durchbluten, die Nervenſtränge, 
die ihm Leben verleihen und Die zahlreichen 
Hände, die Tag für Tag an dem Werke 
Schaffen, ohne es au veritehen, fügen Glied 


zu Gliede, legen ftäblerne Kabel und ziehen 
kupferne Draͤhte, ſehen Gehrauben und 
Hebel ein, betten eiſerne Wellen und allerlei 
Metallkörper in ihre Lager und führen in 
komplizierter Kleinarbeit mehr und mehr 
das Werk der Vollendung entgegen, das, aus 
Tauſenden von Teilen und Teilchen beſtehend, 
doch Eins iſt, entworſen und erſonnen von 
dem einen Manne, den fie 
den Herrn der Anfelnennen, — 
Alles liegt unter der SE 
Erde. uf der Oberfläche 
Der Anfel fieht man nichts — 
als Die DBaraden unten 
— 
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auf dem Vorlande, die Aufzüge, welche 


Laſten und Menſchen zum Oberlande 
führen, und Schenen, auf denen kleine 
Eiſenbahnzüge alles Material zu Den 


Stellen befördern, an Denen es gebraucht 
wird. Das einzige was Über den Gftein- 
boden des Eilands emporragf, ift ein fabr- 
barer Kran, der dazu dient, ſchwere Majchinen 
und Nlpparate aus den an Der Külte 
an!ernden Gchiffen unmittelbar auf Das 
Dberland abzufegen. Derfelbe Kran bat das 
erierne Boot des Käpitäng aus den Rlıppen 
gehoben und zu IR 

Waſſer, gebracht, ge 
Der breite Riß in der 
Stahlwand iſt ver- 
ſchwunden, die 
Schäden im Innern 
ſind alle behoben. 
Völlig inſtandgeſetzt, 
iſt es wieder betrebs⸗ 
fähig und dient dem 
Kapitän als Behau— 
ſung, wenn er auf 
der Inſel weilt, N? 
während feine Drei — 
alten getreuen Die— 
ner, Toba, Kubo und 


Schogo als Führer der Arbeiterkolonnen in » 


den Baraden wohnen. Hier im Innern Des 
DBooteg, in der KRapitängsfabine, it der 
geitige Mittelpunft des Ganzen, Die wahre 
Seheimfammer des Werfes; her verwahrt 
der Herr der Infel feine Entivürfe und 
Pläne, jeineRombinationen und Berechnungen 
an denen er ftändig arbeitet und Die er vor 
allen Augen forgfam verbirgt. 
Ununterbrochen während der Stunden, Die 
der Tag beichert, und oft noch während Der 
Nacht beim Schein elettrifcher Luhtes tönt 
Hammertchlag in die Stille des Weltmeers 
hinein, rout der Donner von Sprengungen 
‚und gellt das Gejchret von’ Sägen, Die 
Metall zerichneiden. Des Saufen von 
Mafebinen, der fchrille Schrei von Dampf: 
pfeifen, das Raſſeln der Wagen, De fehwer- 
beladen über die Schienen gleiten, Der Ruf 
von Menfchenftimmen, das Schwirren von 
Rädern und Kurbeln vereint fich zu einem 
Lärm, der dem Oh'e mißtönig klingt und 
Doch nichts anderes ift, als die wohlgerügte, 
bei allen Difjonanzen finnreiche Kompoſition, 
zu der ein großer Meijter den Taktſtock ſchwingt. 
Wenn die Arbeit des Tages beendet iſt, 
bieten große Rantınen den Arbetern Er— 
frifchung und Kurzweil. Wein, Bier, Liköre 
und GSpeifen aller Art, find für wenig Geld 
zu baben, und wer außer der füglichen Kot, 
Die fie unentgeltlich erha ten, noch irgendetwas 
genießen w U, findet alles, wonach jein Herz 
besehren mag. Ste haben eine tleıne Kapelle 
zufammengeftellt, die ihnen zum (Feierabend 





x Sn 
—* ns nicht Rede, dann 
werfen wir hm den Kram vor die Füße!“ 


. und jtebr er u 


auffpielt. Karten, Würfel, MahJong und 
Schach, eine Bücherei, Zeitungen ın englticher, 
japaniſcher und chinefifcher Sprache, alles tt 
vorhanden, An befonderen Berfaufsitänden, 
die der Verwaltung unterſtehen, giot es alle 
erdenklichen Gebrauchegegenftände zu Preifen, 
die felbjt Die Arbeiter lächerlich niedrig nennen. 

So find fie mit ihrem Leben auf Der Inſel 
Sufanoo im Grunde ganz zufrieden, Sie 

aben ihre regelmäßige Arbeit, auf unbe- 
— —— Zeit, und ſie haben ihren guten 
Lohn und ihren Zeitvertreib. Nur eine Be— 
ſtimmung gibt es, 
die für einge ein 
Grund der Veküm— 
mernis iſt. Jeder 
Verkehr mit der 
Außenwelt iſt ihnen 
verboten. Sie dürfen 
DER anihre Angehörigen 
So drüben in der Hemat 

$ feine DBriere fchrei- 

& hen und feine Nach— 
richtgelangt zuihnen. 

Es wird darüber ge— 
wacht, daß dieſe 
Verordnung ſtreng 
befolgt wird. 

Allmählich aber bildete ſich auch unter den 
Arbeitern von Suſanoo eine Partei von. 
Mißvergnügten, von Leuten, die an dem Ge- 
heimnis Anſtoß nahmen, von welchem ihre 
Tätigkeit umgeben war, und es jicb in den 
Kopf fegen, den Dingen auf den Grund zu 
geben, das Geheimnis zu lüften und Nechen- 
ſchaft zu begehen. 

An einem Abend, als fie alle ihre Löhnung 
erhalten hatten und in der Kantine ich bet 
Spiel und Mujif die Zeit vertrieben, ſaß 
eine Gruppe abgefonderf in einer Ecke. 
Fünf Mann waren eg, die ficb bier um 
eınen fleınen Malaten Drängfen, um 
ernen Burfchen mit gelber Haut und fträhn gem 
Haar, reifen schwarze, ſchiefe Augen unruhig 
bin- und heefuhren. 

„Nas iſt eg, woran wir arbeiten 2” 
flüfterte er, während fie die Köpfe zufammen- 
ſteckten. „Weiß es jemand? Wir arbeıten 
alle gern, aber wir haben auch ein Necht 
zu willen, was wir arbeiten.“ 

„Duwana bat recht“, jagte ein anderer, 
„Kemer weiß es, und e8 wird ein großes 
Geheimnis Daraus gemacht.“ 

„Wer iſt e8, für den wir arbeiten?” fuhr 
Bumwana fort. „Weiß jemand feinen Namen? 
Wir fehben ihn nur von Seit zu Zeit, wenn 
er Das Werk befichtigt. Dann tit er Wieder 
wochenlang verschwunden, fein Menfch weiß, 
wohin. Tagelang verſchließt er lich in fein Boot, 
und niemand erjährt, war er Dort fre.bt, Mit 
ung Arbeitern ſpricht er nıe, und ſene Ver— 
trauten behandeln ihn, als wäre er ein Gott,” 
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Schu-hang, ein Dürrer, häßlicher Chinefe, 
jehüitelte den ecfigen Kopf. 

„Für wen wird Das alles gemacht? fragte 
er.“ Wenn er es für ficb allen machen 
läßt, wozu läßt er es machen? Wozu läßt 
er Diefe einfame kleine Inſel big in Die 
Tiefen hinein unterhöhlen und wie zu einer 
unterfeeischen Feitung ausbauen? Welchen 
Zweck fol diefe Anlage von Rammern und 
Gängen dienen? und was will er mit all 
den Apparaten und eleftriichen Majchinen 
machen, Die er aufftellen läßt?“ 

Zambo, ein riefenpafter Neger, nickte 
jhwerfällig vor fich hin. 

„Kann ein einzelner Menfch“, raunte er 
mit heiferer Stimme, „loviel Geld haben, 
Daß er das alles aus feiner Taſche 
bezahlen kann?“ Ä 

„And wenn er fo viel hat,“ feste Buwana, 
der Malaie hinzu, „it dann folch ein Geld» 
mann wohl fo verrückt, feinen Reichtum ür 
jolche Bauten wegzumwerien, wenn er nicht 
jeinen beitimmten Zweck dabei verfolgt ? 
Das iſt's ja, worüber ich nicht hinwegtomme, 
Und darum follten wir Darauf dringen, daß 
ung reiner Wein eingefchenft wird. Wir 
find ehrliche Arbeiter, aber Seufelsfram 
wollen wir nicht mitmachen. Wir haben 
ung verpflichtet, aber wir wollen unfere 
Seele nicht dem Höllengeiit verfchreiben.“ 

„DBuwana bat recht“, ftimmte wieder Tefu, 

der a ihre bei. „Das alles fieht aus 
wie ‚unheimliches Zauberwerf, daß einem 
beim Arbeiten manchmal die Hände zittern. 
Und Kubo und Schogo fagen auch nichts, 
wenn man fie fragt.“ 
_„Sie Dürfen nichts jagen,” meinte 
Schu-hang, „aber vielleicht willen auch fie 
nichts. Der Kapitän hütet fein Geheimnis 
wohl auch vor ihnen, Wenn wır aber etwas 
unternehmen wollen, müſſen wir auf Der 
Huf fein. Dieſer Mann hat die Macht, ung 
alle zu vernichten. wenn er will, So einer 
ift er, verlaßt euch drauf.“ 

„Wir find unfer zu wenig“, flüjterte 
Buwana. „Wir müffen erjt verfuchen, noch 
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Der „60co-Kalender 1927 
ift Durch feinen Shönen Inhalt 
zum Sreund aller Rinder geworden. 


Der Eoev: Kalender koſtet 1 Markt und ift in allen Läden, die 
„Rama butterfein“ verfaufen, erhältlich; wo nicht vorrätig, Direft 
zu beziehen vom PBerlag „Der Keine Coeo“ Goch, (Rhld.). 
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mehr auf unfere Seite zu bringen. Und 
das wird nicht fchwerhalten, Denn eg denlen 
viele wie wir, nur Daß fie es nicht auszu— 
an wagen. Haben wir die Mehrzahl 
ür ung, dann fünnen wir offen vor ihn 
binfreten, und dann muß er ung anhören. 
Und ſieht er ung nicht Rede, dann werfen 
wir ihn den Rram vor die Füße.“ 

Ein’ paar Tage ıpäter bejtärtte ein Ung’üd 
fie in ihren aberglaubiichen Beflirchtungen. 
An der Südecke der Inſel gab dag Geftein 
nac, zwei Kammern, an denen eben gebaut 
wurde, ftürzten ein und begruben fünf 
Männer, die nur als Leichen geborgen werden 
fonnten. Der Arbeiter b>mächtigte fich eine 
tiefe Erregung, fie weigerten jich, weitere 
Sprengungen vorzunehmen, und der Kapitän 
mußte Sich entfchiießen, Die Arbeit an Der 
Einbruchsftelle vorläufig fallen zu: laffen. 
Bumwana und feine Genoffen aber nützten 
diefen Umftand aus und trugen leife und 
gefbäftig ihre Bedenken unter Die Leute, 
indem fie Das Unglüc ale eine Strafe Des 
Himmels bezeichneten und ‚größeres Unheil 
voruusfagten, wenn ſie fortführen, an uns 
befannten und unbegreiflichen Dingen mit— 
zuwirfen, bei denen böllifcher Zauber im 
Spiele zu fein fcheine, 

Es zeigte lich, Daß viele unter Den Xlebeitern 
zum erjtenmal auf Derartige Gedanten 
gebracht wurden. Se hatten bisher in Den 
Tag hinein gearbeitet, zufrieden, ibren 
reichlichen Lohn zu erhalten und feinerlet 
Not zu leiden. Jetzt zogen fie die Stirnen 
frau und fahen mit fceheuen Blicken um fich 
her. Mit einem Male ward es ihnen ſchwül 
und eng in Diefen Kammern und Gängen, 
zwiichen dem Gewirr von Dräbten und 
Röhren, Schrauben und Hebeln. Immer 
zahlreicher wurde ın der Rantıne Die Gruppe, 
die ſich um Buwana ſcharte. 

Je zahlreicher ſie wurde, deſto lauter wagte 
fie ihre Meinung zu äußern. Bald beftärite 
fie Darin ein neues merkwürdiges Gefchehnis, 
tür dag fie feine Erklärung fanden, 

(Fortjegung folgf.) 
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Iumen 


Don Jofefine Moos. 







Schneeſterne webn um Baum und Straud) 
Mit winterlihem reiben, 

Es malt des Raureifs ftarrer Hauch 
Kisblumen an die Scheiben. 


Scyneebleiche Blüten obne Duft, 
Pbantaftifcbe Gebilde, 

Rriftallne Wunder ftreut die Luft 
Auf gligerndes Gefilde. 


Kein SLercbenlied, Erin munterer Quell 
Begrüßt das junge Leben 

Der Kintagsfinder, die fo ſchnell, 
So ſchaͤttenhaft entfa weben. 


Mitleidig Eoft ein Strahl des Lichte 
Die blefjen Blumenwangen. 

Da finken fie zurücd ins Nichts, 
Draus fie hervorgegangen. 
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Wenn die Fluren mit Schnee bedeckt find 
und eifiger Wind Die kahlen Baumfronen 
durchheult, dann fagt man wohl, die Natur 
liege in ihrem Winterfchlafe und der Winter 
finge ihr das Schlummerlied, Aber wie fann 
die Natur in Schlaf verfallen?! Man fpricht 
Doch von der ewigen Werfftatt der Natur; 
das iſt auch ein Bild, und zwar das beifere, 
bon dem Wirken der Natur, insbefondere 
von ihrem Wirfen zur ———— In der 
Werkſtatt iſt der Schichtwechſel eingetreten, 
Sonne und Regen, die Sommerarbeiter find 
abgelöſt; Schnee und Froft, die Winterge- 
fellen führen den Hammer, 

Bleiben wir gleich einmal bei der Tätig: 
feit des Sommerarbeiters „Regen“ ſtehen. 
Es ift ja befannt, daß diefer das Wachstum 
fördert, daß der Wuflerreichtum der Flüffe 
von der Menge der Miederichläge abhängt, 
und dab das Waller, das in Die Erde ein- 
dringt, Dort die Mineralien zeriegt. Der 
Regen fpielt alfo eine wichtige Rolle im 
Haushalt der Natur, aber der Schnee, fein 
derberer Bruder tut es nicht minder, 

Mer einmal im Hochgebirge gemwefen ift, 
der wırd bemerkt haben, daß auch inmitten 
öder Felfengruppen ab und zu ein Stückchen 
PBegetation zu finden iſt. Die hat der Schnee 
geichaffen, Während er in Flocken 
niederfiel, bat er Myriaden Gtaub- 
förperchen, Die überall in der Luft vor- 
handen find, mit fich niedergezogen und feſt— 
gehalten. Und bei jedem neuen Schneefall 
haben jich dDiefe Staublager vermehrt. Als 
der Schnee Dann zerging, ift der Staub ge- 
blieben, hat fich zu einer Erdfchicht auf dem 
Geftein verdichtet und den Boden bereitet, 
indem nım rötlich blühender Lauch und gelbes 
Sedum inmitten färglicher Gräfer und 
Moofe einen üppigen Garten bilden. 

Diefen fruchtbaren Staub bringt der Schnee 
ftet8 mit fih. Wer die Probe machen will, 
braucht nur eine größere Menge Schnee zu 
[ame lgen, und er wird in dem Waſſer einen 

ünnen Bodenfat finden eben dieſen Staub, 
Alſo auch da, wo der Schnee fich auf Acker 
und Wiefen legt, bettef er ihn mit ein. Ja, 
er bettet fogar mehr davon ein, als im Ge- 
birge, da in der Erdnähe größere Maifen 
des Staubes vorhanden find, Der, wenn man 
ihn mit dem Mikroſkop unterfucht, au? Den 
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Nalurgeſchichtliche Plauderei von F riedri ch Hennecke, Lehrer. 


mit feinem Mitarbeiter, dem F 


verſchiedenartigſten Stoffen zuſammengeſetzt 
iſt. Es ſind Stückchen von Baumrinden, 
Pilzfäden, Harz, Zeile von Moosblättchen, 
Haare, kurz allerhand Partifelchen, Die der 
Wind von Dannen geführt und in der Luft 
herumgemirbelt hat, Doch der Schnee hält 
fie nicht allein auf den Ackern feft, er ſpringt 
auch Dort noch bös mit ihnen um, löſt fie 
auf, zerfegt fie und wandelt jie ſchließlich zu 
fruchtbarem Boden um, der liegen bleibt 
wenn der Schnee längit dahin ift. 

Er vollbringt auch, was der Landmann 
felbft nicht vollbringen kann: er ſchützt Deffen 
Saaten vor dem Verderben. Der Schnee ilt 
ein Schlechter Wärmeleiter, Das heißt, er läßt 
auch Die Kälte, die auf ihn ruht, nicht leicht 
zu den zarten Pflänzchen dringen, die feit 
dem Herbit im Erdboden liegen und im 
Frühjahr ihr Wachstum mit Macht fort: 
fegen follen und drittens iſt der Schnee da— 
zu berufen, die Feuchtigfeit im Boden feft- 
zubalten, ihre fchnelle Verdünftung zu ver- 
hindern, und fo dem Acker ein notiwendiges 
Erfordernis für feine Ertragsfähigfeit zu 
erhalten. Aber Dies tut er in Gemeinschaft 
roſt. 

Der Landmann hat mit drei ſehr wichtigen 
Wachstumsfaktoren zu rechnen, das ſind 
Luft, Waſſer und Wärme. Sein ganzes 
Streben geht dahin, dDiefen Drei Faktoren Die 
möglichit zwecfmäßige Verbindung mit dem 
Boden zu ermöglichen. Wo 3. B. leichter 
fandiger Boden vorhanden tft, wird er da— 
rauf bedacht jein, den Luftzug zu vermindern, 
bet Boden mit pulverförmiger Beichaffen: 
beit muß er umgefehrt darauf hinarbeiten, 
der Luft einen beſſeren Durchlaß Au ae- 
währen. Genau ebenfo iſt eg mıt Waller 
und Wärme. Soweit es ſich um jchiweren 
Boden handelt, der Korn und andere nahr- 
bafte Früchte tragen foll, ift die beite Struftur 
der Rrümelzuftand, Bl ist ſowohl durch— 
läſſig für Luft, wie für Waſſer; er hat aber 
auch die Eigenſchaft, das Waſſer bei ſeinem 
Zurückgehen nach der Oberfläche langſamer 
Durchzuiaffen. als anderer Boden. Er iſt 
alfo gleichmäßiger Durchfeuchtet und wärmer 
iftt er ebenfalls. Um fein Land zu folcher 
Befchaffenheit zu bringen, pfleat der Land- 
mann ſchon im Herbit vor Eintritt der Falten 
Sahreszeit feinen Acker tief Durchzupflügen, 


RNummer 11 


und, wie ers nennt, in rauher Furche liegen 
zu laffen. Der Schnee, der fich auf dem fo 
vorbereiteten Boden niederläßt, hat Dadurch 
bei Taumwetter leichtes Eindringen und fann 
die Ackerkrume bejjer dDurchtränfen. Der 
Froft aber führt nun Die Abſicht des Land— 
manns aus, er zermalmt de fejten Boden- 
fchuchten reißt fie von einander und binter- 
(äßt fie, wie fie der Landmann braucht, als 
guien frümelförmigen Rulturboden, 

Daß geht in — Weiſe vor ſich. Die 
in den gepflügten Acker eingedrungene Boden- 
feuchtigkeit iſt in tauſend feine Aderchen ver— 
teilt. In dieſen erſtarrt fie bis in größere 
Tiefe zu Eis. Das kann natürlich nicht vor 
fich geben, ohne dat im Boden Bewegungen 
entftehen. denn gefrierendes Waller nimmt 
ſtets einen größeren Naum ein als flüfliyes. 
Sp werden denn mit dem Boden auch feine 
Eu Beftandteile, aus Denen Die 
Pflanze Näprftoffe sieht, augeinandergeriffen, 
zerkleinert, 
ftante, wenn der Froft nachgelaffen hat, und 
die Folge ift, daß mit der Jerfrümelung 
eine beflere Verwitterung aller Durch Den 
Froit zerriffenen Stoffe angebabnt iſt. Nicht 
alleın tft alfo der Acter durch die Wirfungen 
des Froites dem beiten Zuſtand des Kultur- 
bodeng nahe gebracht worden, auch neue 
Nährstoffe iind dadurch aufgeſchloſſen, d.h. auf- 
nahmefähig für die Pflanzen gemacht worden, 

Mir fagten ſchon, day der Boden in dem 
Suftand bleibe, zu Dem ihn der Froſt gemacht 
hat. Auch dies ift eine wilfenjchartlich be« 
wiefene Tatfahe. Zu den mineralijchen 
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Sie bleiben auch in Diefem Zur 
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Stoffen im Boden, foweit fie ber N flanze 


Nähritoff geben, gehört die Phosphorfäure. 
Dieſe wird aber durch dag Eifenorydhydrat 


fo feft gebunden, daß es die Pflanze nicht 
aufnehmen fann, Nun bat der Froit vor 
diefem nichtsnugigen Gebahren des Eifen- 
oxydhydrat aber keinen Reſpekt. Er bringt 
es, je „kaltblütıger er iſt, deſto beſſer zuftande, 
dan er in feiner Löslichfert in Säuren zurück 
geht, und zeigt fich jo ebenfalls als Freund 
des Pandmanneg, indem er eg möglich macht, 
daß die von Eis und Schnee belagerten jungen 
Pflanzen genügend Phosphorfäure zur Ber: 
füaung haben und in fich aufnehmen können, 

Schnee und Froſt find ein paar wackere 
Gehilfen des Landmanneg, zuverläfiiger als 
folche, die mit menichlichem Verſtande begabt, 
ihre Arbeit verrichten, und fie tun es ı708 
aller Scheltreden, die Die Menfchheit auf fie. 
(oslänt. Und wenn fie fich von ihrer Arbeit 
zurückziehen, was tft ihr Lohn? Ein „Gott 
jei Danf”, daß fie verschwunden find, 

Mein, es ift unrecht, fo von ihnen zu reden. 
Wir freilich, die wir am Türſpalt der Werf- 
statt ihrer nie ermüdenden Arbeit zugefchaut 
haben, wir werden ıhnen unfer Lob und unfere 
Anertennung nicht verfagen fünnen, Wir 
werden in Zufunft den Landwirt verftehen, 
der rubelos auf Schnee und Froft wartet. 
Wir alle jollten ebenfallg ein aroßes Intereſſe 
Duran haben, dal aud) der Winter zu Zeiten 
ein tüchtiger Sfegrimm tft. Er fehüttelt ung 


Durch, day die Zähne klappern, aber er meint 
e8 Doch gut mit ung, wenn wir auch nicht 
alle wiſſen, dan er es tut! — 





Eoco Nr. 12, fpannend und lehrreicdh: 


Auf der Sagd nach) Pinguinen! 





Ber Gchnee. SR, 
\ Bon Johann Schwager. Ir 


Sobald der Winter feinen Einzug gehalten hat, fommen Froſt 


und Eis, 


er eine medliche Form, 
Flocke und betrachtet fie! 


„Frau Holle fchüttelt Die Betten aus“, und Die Schneeflocen 
tanzen undtaumeln hinab zur Mutter Erde, Werdaaberglaubt, der Winters- 
mann fei ein böfer Wicht, der alles zerſtört, hat fich fehr geirrt. Er 
ift auch ein Künitler, mir auf feine Urt, eine Brücken, wie Glas 
und Porzellan baut er über die Gewäller, und jeder Schneeflode gibt 
Fangt mit eurem Aermel einmal eine jolche 
Jede Flocke bejteht aus vielen fleinen Teil- 
chen, deren jedes peinlich genau eine fechgechge Grundform hat, 
Zirkel, fein Lineal waren erit notwendig, fondern ohne jedes Handwerks— — 
zeug, ohne jede,Maſchine wurden dieſe vielen Milliarden Teilchen geſchaffen, © 


Rein 


die bei ihrem näckifchen Spiel fich in der Luft zufammenfanden und fich 
jo feſt umarmten, daß wir fie in Form einer großen Flocke erbitden, 


Winters. 


Wunderwerk kriſtalliſiert. 


Die Bildchen an den Seiten zeigen euch die Künſtlerarbeit des 
x Jedes Fioefenteilchen, jedes Sternchen it aus den frierenden 
IE Baaschen der Wolfen gemacht, in genau fechseciger Form zu Dem 
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er ſollte fie nicht Tennen, 
die Sternſchnup— 
pen, Die in jeder 
Nacht am Himmel 
aufglühen und er- 
löfchen! Mancher von 
euch erinnert ſich viel- 
leicht noch jener Mär, 
ben der einit- der Großvater in. einem ge- 
mütlichen Plauderftündchen erzählte: Die 
tallenden Sterne feien „Glücksſterne“, und 
was man Sich bei ihrem Erſcheinen 
wünſcht, erfülle ficb bald, — Schembar 
ohne Gefeg und Regel fliegen sie freuz 
und quer über Den Himmel. . Die einen 
beivegen ſich fo Schnell, daß fie im 
Augenblick des Aufleuchtens ſchon erlofcben 
\ind, die andern wieder ziehen mit einer ge: 


willen N ruhe am Himmel vorüber, meiſt in. 


gerader Linie, mitunter auch im Bogen. Auch 
in ihrer Helligkeit ut nichts Einheitliches: Ein- 
mal haben fte geradezu blendendes Licht, Das 
den stillen Abendfpaztergänger auffchreckt, ein 
andermal ift die Leuchtkraft jo gering, daß 
man genau achtgeben muß, um fie überhaupt 
wahrzunehmen. 

Dre Wiflenfchaft bat erkundet, Daß es fich 
bei den Eternichnuppen um kleine Steine 
handelt, die in Milliarden das Weltall durch» 
jchwirren. Es find Dies Die Nefte zerfprengter, 
zugrundegegangener Kometen, die heute noch 
in den Bahnen des Urgeftirnes um Die Sonne 
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Nkꝛeed vor Rührard Censdonff — 


ziehen. Zu gewiflen Seifen kommt unfere 
Erde, Die ja mit dem Monde ebenfalls Die 
Sonne umtreift, ın Die Zonen jener Rumeten- 
trümmer binem, und wir haben dann tn den 


Nächten Die großen Sternfchnuppenfälle. — 


Was könnte eine Sternſchnuppe alles erzählen 
von ihren jahrelangen Wanderungen durch 
Die Rälte von — 273 E. Des Weltenraums! 
Ein Geftirn nach dem andern 309 fernab an 
ihr vorüber, immer kleiner werdend, ſchließlich 
ganz verfchwindend. Da — — eines Tages 
mabte das PVerhängnis: In weiter Ferne 
erjchten wieder ein Himmelskörper, und er 


Fam gerade auf die Sternfchnuppe zugefauft: 


Es war die Erde, Sie freuz'e die Bahn und 
hatte eine fo große Anziehungskraäft, daß unfer 
Sternlein nicht Dagegen anfonnte: Es mußte 
auf die Erde fallen! — ber da war noch 
ein Hindernis. Die Atmofphäre, (das ift die 
Luftfcbiebt, Die unfere Erde umgibt) bemmte 
den Lauf des fallenden Sternleins. Dies ge: 
riet jegt ın Reibung mit der Yufthülle, und der 
Darin enthaltene Sauerftoff brachte es vom 
Glühen zum Verbrennen ; ehe das Sternlein 
AR Erde erreichte, war es verpufft. — So 


ſehen wir auch felten eine Sternfehnuppe 


bis zur Erde gelangen. 


Es gibt noch eine andere Art der „fallenden 
Sterne“, die Meteore. Dieſe fommen weit, 
weit her, aus den fernſten Regionen des 
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Weltalls. "Schon durch ihre beträchtliche 
Größe unterfcheiden fie ficb von Den Stern— 
ſchnuvpen, vor allem aber Dadurch, daß fie 
tim ihrem Fall die Erde erreichen. Von jolchen 
Meteoriternen, Die vom Himmel fielen, finden 
wir ſchon erzäbltın Berichten aus Dem grauen 
Altertum. Die alten Griechen und Römer 
verehiten dieſe Steine und bewahrten fie in 
Tempeln auf. Go waren 3. DB. der — 
der Diana“ zu Epheſus und der „Stein de 
Sonnengottes“ zu ken Syrie 1) —— 
ſteine. Auch der „Heilige Stein“ der Mo— 
hammedaner, der in der Kaaba zu Metlka 
liegt, iſt gleichfalls ein Meteor. 

Sp find sehon faufende zu uns bernieder- 
gekommen, große und tieme, gefehene u dunge— 
ſehene. Einige möchte ich noch Kara 

Am 4. —— 1650 fiel ein kleiner 
Sten in Matland in den Hof eines Fran— 
zisfanerilofters und erſchlug einen Mönch. 

Von den Meteorſteinen, die unter Augen— 
zeugen vom Himmel fielen, iſt der größte 
der am 12. März 1899 beit Borgo (m 
Finn.ändiichen) miedergegangene. Er wurde 
auf eigenartige Weiſe entdeckt: Ein Bauer 
aus der Gegend wurde ın der Nacht Durch 
einen bellen Schein geweckt. Als er auf 
ftand, nach der Urſache zu forschen, hörte er 
nur noch ein Dumpres Pollen wie Erd— 
beben. Diefes ihm feltfam febeinende Vor— 
fommnis meldete er Dann Der Sternwarte 





zu Selfingforg, und nun wurden Unter— 
ſuchungen angeftelli. Man fand dann un 
Kıfe nahe Des Ufers em etwa Dre 
Meter großes Lob. Da binein war Der 
Meteorftein gefallen. DMachdem er Dax 
dreiviertel Meter dicke (is durch— 
brochen hatte, Drang er noch ſechs Miter 
in den tonbaltigen Boden Des Meres— 
grundes ein. — Sn der näheren Umgebung 
lagen viele Eiſenſtücke zeritreut umher. 
Das größte Davon wog 325 Klogramm. 

Der gewaltigite aller bisher gefundenen 
Meiepriten ut der „Eiferne Berg“, der 
etwa 40000 Kilogramm wiegt. Der Nord: 
polfahrer Roß batte im Jahre iSIS zum 
ersten Male davon gehört. Er fragte näm: 
” die Esfimog, woher fie Das Metall zu 

en guten, eifernen Spigen an ihren Lanzen 
a Da verwies man ibn auf De 
„Errernen Berg in der Melvillebucht“. Heute 
noch kann man dieten in New Vork jehen, 
wohin er unter ungebeurem Koftenaufivande 
geſchafft wurde, Sp liegt er nun da als 
ein Erup aus fernen Welten, und Doch — 
als Trümmer einer einftmals vielleicht 
heilwuchtenden Sonne. — — Jeder Stern bat 
jeine Stunde, die ibm das Ende bringt, ſei fie 
auch noch fern, einſt kommt li. — — — 

Ind dann tt’ vorbei mit der Herrlichkeit. 
Bon allem Glanz, aller Pracht heißt's Dann 
nur no 22... „Es war einmal!“ 
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Der Märddendaum 


| 
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| Liebe Zungen und Mädel! 
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Das war diesmal nicht leicht! Aber ift es nicht ganz richtig; wenn es zu 
feicht ift, macht e8 feine Freude, — Diele — viele haben daneben geraten, Und 
Doch find die richtigen Löfungen fo zahlreich eingegangen, daß verlojt werden mußte. 


Eine große Anzahl bat ähnliche Märchen genannt wie Die. abgebilnefen; 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| Ergebnis des Preisausfchreibens and Loco Ar. 2 
| 


aber die waren nicht von den Brüdern Grimm! Und wir haben Doch ausdrücklich 
in unferem Preisausjchreiben gefagt, daß unfere Märchen aus der berühmten 
Sammlung der Brüder Grimm wären Ja, da heißt's aufpaffen! 

Allen fagen wir für Fleiß und Mübe und die überaus rege Beteiligung 
Dank, Und diejenigen, die feinen Preis erhalten haben? — Ach, wir haben ja 
gar feine Zeit traurig zu fein. Im Coco und Fips laufen ja Dauernd neue Preis— 
ausschreiben, 

Den Gewinner des ganzen Lofes der Preufifch-Süddeutichen Klaffenlotterie 
aber beglüctwünfchen wir beſonders und hoffen, daß auf fein Lo8 ein großer 
Baten Geldes fällt zu jeiner und feiner lieben Eltern Freude, 

Die zehn Grimmichen Märchen heiten: 

1. Sterntaler, 2. Marienfind, 3, Aichenputtel, 4. Frau Holle, 
5. Rapunzel, 6. Dornröschen, 7. Der Bärenhäuter, 8. Tifch- 
lein dest?’ Dich, 9. Gänjemagd, 10. Hans im Glück. 


Sämtliche Preisträger erhielten eine befondere fchriftliche Nachricht. Die 
Preiſe find ihnen inzwischen überfandt worden. Die Bildnifie der erften 5 Preis: 
träger veröffentlichen wir in einer der nächiten CocoNummern. 

Es erhielten: 

1. Preis ein ganzes Los ber 28, Preußiſch⸗Süddeutſchen Rlafjenlotterie: 
Heinz Driewes, Neuenburg i. Diddg., Mühlenſtraße 20. 
2, Preis 100 Mark in bar: 
Adolf Decker, Dffitein bet Worms, Stegmühle,, 
3. Preis 50 Mark in bar: 
Bernhard Benecke, Zehmitorf, Krs. Uelzen, Prod. Hannover. 
4, Preis 50 Mark in bar: 
Annettefe Haac, Altenburg i. Th. Zwickauer Straße 42. 
5. Preis 50 Dark in bar: 
Heiner Schreiner, Waldmohr (Pfalz), Amtsgericht. 
6.—10, Preis je ein Photo-Apparat 9X 12: 
Hınna Schoof, Langenweddingen 1. Sa; Martda Weidner, Oberweiel 
a. Rh.; Elifabetd Kaiſer, Monderode, Poſt Ellrih am Harz; Fris 
Söblemann, Hildesheim 1, 8.5 Nuth Bois, Eiberfeld (Ryld.). 


Der Raum läht es leider nicht zu, weitere Preisträger an dieſer Stelle 
:u veröffentlichen. | 





Das Namenverzeichnis der 3000 Preisträger 


aus dem Preisausfchreiben „Der Märchenbaum” liefern wir gegen 
Einfendung von 10 Pfennig m Briefmarken. 
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Der Kleine Goce 








2 Ahr babt ja alle 
ihon einmal die Schienen ber Eiſenbahn 
oder der eleftrifiben Straßenbahn entlana 
gefeben, undimmer icheint 
3, als ob Die beiden parals 
ielen Stränge ſich in der 
Ferne einander nähern, 
Oder aber, wenn ihr in 
sinem fangen Saale ſteht: 
es ſieht immer aus, ala 
ob der Fußboden ſich in 
der Ferne hebt und Die 
Decke fich ſenkt. 

Wenn thr’s nicht ſchon 
durchgenommen babt, fo 
werdet ihr's in der Schule 
nocb lernen: paralele 


Iſt der Bogen 

ein Rreis? Oder 

ein gedrückter 
Kreis?! 





| 
| 


Iſt Linie I—1 fo groß 
mie Linie 22T Welch« 
it grober? 


l 4 » 


Corn Nr. 12 








Optiſche Tänfchungen. 





Sind Die ſtarken Linien gerade? 
Paralſel? 






Großes Preisausſchreiben! 
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Linien ſcheinen fich in 

der Ferne zu nähern; wagerechte Flächen 
unter Uugenböhe fcheinen ſich in Der Ferne zu 
heben, folche über Augen— 
höhe fcheinen fich in ber 
Ferne zu jenfen 


Das find opttiche Täu- 
fcbungen (Gejichts- Täu- 
febungen). Heute aber 
wollen wir euch ein paar 
Beifpiele bringen, wie fie 
euch jicher nicht alle Tage 
begegnen, Die aber gewiß 
recht interejlant find, 


Laßt euch nicht blüffen ! 
Prüft Ichorf! 





Sit der linke ſchwarzweiße Kreis ſo groß 
wie ber rechte weiße Innenkreis? (Pfeil b— 
Pfeil 2% Welcher Kreis sit arößer, Heiner 


Fit Pinte a ip arot mie Linie b? Welche 
ir ardber? 
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Wertvolle Dreife. 
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Wildweſtnrann Imitator. Die Sola (pan. Amazonas) bat eine Länge 





Rugel) tit sine dem Laſſo äbnliche Waffe. Ste beftebt von 6200 km und flieht in 
aus einem 5 m langen .Lederriemen, an dejjen Drei Haupfarmen in Den At— 
Enden je eine Ruael befejtigt tft. Die Kugeln werden lantiſchen Ozean; das Mün— 


auf die Mitte bin zufammengerolit und die „Bola* dungsbeden ift 200 km breit. 
tft Dann wurfbereit. Bei 
dem in Südamerifa ub- 
lichen Gebrauch werden 
die Rugeln durch Dreben 
um den Ropf des Rei ers 
in Schwung veriegt und 
auf die Hinterbeine des 
au fangenden Tieres ge— 
worfen; hierdurch wickelt 
fich der Riemen auf, und 
Das Tier fommt zu Fall. 

Günre Zitrone, Leipr 
zig. Mitten im Sieben— 
gebrge ſteht ein Zi— 
fronenbaum welcher 
„lüße* und  „laure“ 
grüchte be rvorbringt. 
DerDrache vomDrachen— 
fels bewacht dieſen 
Wenderbaum und nur 
einmal, ale der Drache 
jein Mittagsichbläfcben 
bieit, glückte es uns, 
eine Hand voll „ſüße“ 
und „jaure* Zitronen zu 
erbaichen. Die ſüßen 
Zitronen baben wir ver- 
ichenft und die fauren 


rn 


Der Mont Dlanc, die 
größte Berggruppe 
Europas, iſt 43 Om hoch. 
3. Der böchite Berg des 
Himalaja und der Erde 
ü iberhaupt ift der Mount 
Evere eft mit 8880 m. Die 
Verſuche Der Gipfel- 
beftetgung im Jahre 
1921—23 jcheiterten. 


Ernſt Lehmann, 
Tangernt. Such Dir 
aus den vorſtehenden 
Angaben das für dich 
Paſſende heraus. Für 
die ſchöne Karte vielen 
Dank. 


Alfred Balz, 
Koblenz »Lügel, Ja— 
wobl, ee gibt eıne Stadt Wi 
mit Namen Rhodos, 
genannt nach der gleich» 


für, den „Flammeri“ namigen  Infel. Die a 
— Stadt Rbodos zäblt 
3 Wilhelm Smar ſslit, 10000 Einwobner und * 


Effe . lt. Ancud tft 
die Hauptftadt der chilen. 
Provinz Chiloe auf der 
‚Mordfüfte Der Intel 


wırd in der Mehrzahl 

von Türfen bewohnt, 

X r > Rf to 
tbodos tft die öft ichſte 





he Aniel Des Ugäifchen hi 
Chiloe und bat 4000 Ein- —— RER Meeres h 
wohner. RER : Ken : ae“ 5. gi 
(ipan.) bevdeuret foviel a : € Gerhard Seelig, 
wie Berg, oder Hügel; * un Babian. Berhard 
oft . mit ; Namen. von — MARGARINE j — Schwede, Wardheim. 
Bergen, Paſſen uſw. — :ttr N PETER Euch beiden vielen Dant — be 
terbunden. 3. Die Perlen⸗ EUEN 37,1 für die Aufmertfamfeit. xt; 
inieln (Islas de las Die Antwort auf eure } 
Verlags): find eine Inſel— Anfrage erbaltet ihr 
gruppe von 00 qkm. im R hiermit, Euer Freund | 
Golf von Panama. Die Perlenfifcherei bat dort aber Eoeo iſt am 23. Dezember 1899 in Aſambara (Deutjch- 
fait ganz aufgebört., Oft: Afrika) geboren, * 
Caſſeler Mäsel. Walter von der Vogelweide, * 
dein Lieblingsdichter, wurde um das Jahr 1170 ge— Bubiföpfe aus Zonsdorf und Kaiſerswerth. | 
boren. - Genau läßt fich Das Keburtsdatum nicht ans Das one Blondhaar unjeres frijchen „Ramar *0 
geben. Er wird als der größte Dichter des Mittel— Mädel “ sol unter die Schere? Nein, das gibt's v 
alters bezeichnet. Hugo von Trimberg vuft dem nicht! Das „Rama-Mädel* ift ein echtes Deutiches 
Dichter Die Worte nach: Her Walter von der Bogel- Gretchen und mächtig ſtolz auf feine Blondzöpfe. 
weide, Swer Des vergaeze, Der fact mir leide. Ja, ſchaut jemand das Bild des „Nama-Mädchens“ Er 
Walter Baer, Rarlsruhe, Die Streitfrage wird an, dann ſummt er gewiß fröhlich Das Lied: „Doch RE 
Hiermit entichieden! 1. Der Amazonenftrom (genannt viel fchöner iſt das Gold.“ — 







Beim Einkauf von „Rama-Margarine butterfein“ erhält man umſonſt abwechſelnd bon 
Woche zu Woche die Kinderzeitung „Der Kleine Coeo“ ober „Fips“, bie heitere Poſt. 


Fehle nde Nummern find gegen Einſendung von I0 Pig, 
Gin B ariefmarfen) pro Eremplar vom Verlag erbältlich. 


| Wer etwas mitzuteilen bat, jchreibe an bie Adreſſe; „Der Kleine Eoco“, Goch (NHIB,) 
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